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Das Porträt Claude-Nicolas Ledoux' im Musée Carnavalet:

Ein Werk von Johann Melchior Wyrsch?

von Christoph .1. Joller

Das Porträt

Im Musée Carnavalet in Paris hängt im Saal mit den

Boiserien aus dem ehemaligen Café Militaire1 das Porträt

des Architekten Claude-Nicolas Ledoux (1736-1806)

und seiner Tochter Adelaide (1771-1794) (Abb.l). Dieses

Gemälde (Öl auf Leinwand, oval, 104 x 85,4cm)

zeigt den berühmten Architekten, an einem mit einer

purpurnen Decke geschmückten Tisch sitzend. Ledoux

trägt eine schwarze Hose aus Satin, ein Gilet aus weisser

Seide sowie eine blaue Weste mit breitem Pelzbesatz

um die Schultern und an den Vorderarmen. Um den

Hals trägt er eine locker geknüpfte weisse Schärpe. Der

Oberkörper ist in Dreiviertelansicht nach links gedreht.

Das ausdrucksvolle Gesicht hingegen wendet Ledoux in

Dreiviertelansicht nach rechts. Der konzentrierte Blick

fixiert ein Objekt ausserhalb des Bildes. Auf dem Tisch

liegen Pläne, deren Rand über die Tischkante hinaus

reichen. Der Architekt stützt sich mit dem rechten Ellenbogen

auf den Tisch. Mit der rechten Hand hält er den

obersten Plan, der einen Grundriss wiedergibt. Die linke

Hand ruht auf dem Plan und hält einen Masszirkel. Die

Tochter Adelaide, ungefähr sechs- bis siebenjährig, steht

rechts neben ihrem Vater, der Scheitel ihres Haares reicht

Letzterem ungefähr bis zur Schulterhöhe. Sie trägt eine

weisse Bluse und am Oberarm ein Collier mit Perlen; ihr

nach hinten gekämmtes Haar wird durch ein blaues Band

gehalten. Die rechte Hand ruht zärtlich auf dem Unterarm

des Vaters. Das anmutige Gesicht ist direkt den

Betrachtenden zugewandt, die Adelaide aus ihren
kastanienbraunen Augen zu betrachten scheint. Das Bild wird

von einem schönen Rahmen aus der Epoche Louis XVI.
eingefasst, der mit einem Perlenband und mit «feuilles

d'eau» beschnitzt ist.
Dieses bemerkenswerte Porträt wurde bisher

verschiedenen Meistern zugeordnet: zuerst offenbar Jean-

Honoré Fragonard (1732-1806)2, dann Antoine Vestier

(1740-1824)-\ aber auch Martin Drolling (1741-1823).4

Zurzeit wird das Porträt Antoine-François Callet (1741-

1823)5 zugeschrieben. Diese Vielfalt von Zuschreibungen

macht nachdenklich. Welcher Künstler hat dieses Bild

tatsächlich gemalt? Einer der Maler, denen das Bild
bislang zugeschrieben wurde? Ist allenfalls anderen Wegen

nachzugehen? Könnte vielleicht der Plan, den der Architekt

in der Hand hält, der Schlüssel zum Rätsel sein?

Besagter Plan zeigt nämlich nichts anderes als den
Grundriss des Eingangsgebäudes der Saline royale in
Arc-et-Senans6 in der Franche-Comté!

Ledoux in der Franche-Comté

Claude-Nicolas Ledoux wurde 1771 zum Inspecteur des

Salines de Franche-Comté ernannt7 und 1773 in die
Akademie gewählt, womit er zum Architecte du Roi
avancierte.8 Seine Funktion als Inspecteur des Salines brachte
zahlreiche Reisen in die Franche-Comté mit sich. Die
Saline in Arc-et-Senans war sein erster grosser öffentlicher

Bauauftrag. Das Projekt wurde vom König 1774

genehmigt, die Bauzeit dauerte von 1775 bis 1779.9

Parallel zu diesem Grossprojekt wurde Ledoux der Bau des

Theaters von Besançon anvertraut.10 Die Pläne zu diesem
Theater bestellte Charles-André de Lacoré (1720-1785)
bei Ledoux im Jahre 1775. De Lacoré war Intendant de
la Franche-Comté von 1761 bis 1784, Jahr, in welchem er
durch Louis XVI. zum Conseiller d'Etat ernannte wurde.
Charles-André de Lacoré, ein Mann von grosser Kultur
und Kunstfreudigkeit, förderte das künstlerische Leben
in seiner Provinz, speziell auch die Karrieren des aus

Besançon gebürtigen Bildhauers Luc Breton (1731-1806)
und des Malers Johann Melchior Wyrsch (1732-1798)."

Wyrsch in Besançon: Lacorés Bestellungen

Johann Melchior JosefWyrsch stammte aus der Urschweiz,
von Buochs im Halbkanton Nidwaiden. Auf Empfehlung
des Medailleurs Johann Carl Hedlinger (1691-1771)
wurde Wyrsch in die Werkstatt des Malers Anton Kraus
(1705-1752) aufgenommen. Kraus war damals mit der

Ausmalung der Abteikirche Einsiedeln beschäftigt. Ab
1754 weilte Wyrsch in Rom, wo er in der Werkstatt des

Malers Gaetano Lapis (1706-1758) arbeitete. Gleichzeitig
besuchte er die Académie St-Luc. Dort traf er den jungen

Luc Breton, welcher im Jahre 1758 den ersten Preis
mit dem Relief «L'Enlèvement du Palladium» gewonnen
hatte.12 Nach seiner Rückkehr in die Schweiz betätigte sich

Wyrsch hauptsächlich als Porträtist und Maler religiöser
Darstellungen, insbesondere von Altarbildern. Er hinter-
liess zahlreiche Werke in Zürich und Solothurn; im Jahre
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Abb. 1 Doppelporträt des Claude-Nicolas Ledoux und seiner Tochter Adélaïde, von Johann Melchior Wyrsch (1732-1798). Öl auf
Leinwand, 104 X 85,4cm. Musée Carnavalet, Paris.
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1768 emigrierte er nach Besançon. Luc Breton seinerseits

kehrte 1771 in seine Vaterstadt zurück. Wyrsch gewann
schnell das Vertrauen des Intendanten de Lacoré. Mit
Breton beteiligte er sich an der Dekoration der damaligen

Intendance (heute: Préfecture du Doubs), welche Lacoré

beim berühmten Architekten Victor Louis bestellt hatte.

Der Bau der Intendance konnte 1779 abgeschlossen werden.

Wyrsch schuf namentlich mehrere dessus de portes in

den Empfangsräumen.13 Zusammen mit Breton beteiligte

er sich auch an der Dekoration des schönen Hôtel Particulier

Petremand de Valay (heute Banque de France), ebenfalls

in Besançon.14 Im Jahre 1775 bestellte der Intendant

de Lacoré bei Wyrsch ein offizielles Porträt, welches in

den Wirren der Revolution 1792 zerstört wurde.15 Dieser

Bestellung folgte (zumindest) eine zweite im Jahre 1779:

zwei Porträts von ovalem Format von Charles-André de

Lacoré (Abb. 2) und seiner Ehefrau Marie Lacoré-Guyon
de Fremont (Abb.3).'"

Im September 1784 verliess Wyrsch seinen Posten als

Professor an der Académie de Peinture et Sculpture de

Besançon und kehrte in die Schweiz zurück, um in Luzern

eine Malschule zu gründen. Er litt bereits am Verlust seiner

Sehkraft und erblindete im Jahre 1788 ganz. 1797 kehrte er

in sein Heimatdorf Buochs zurück. Tragischerweise wurde

er dort 1798 von marodierenden französischen Soldaten

getötet, nachdem General Schauenburg in seiner

Strafexpedition den Widerstand der Nidwaldner hatte brechen

können, die sich geweigert hatten, den Eid auf die Helvetische

Verfassung abzulegen. Wyrschs Haus wurde angezündet,

und dessen Inhalt verbrannte, wobei auch das offenbar

von Wyrsch geführte WerkVerzeichnis verloren ging.17

Gemeinsame Bekanntschaften

Claude-Nicolas Ledoux musste wohl bereits für die

Bedürfnisse der Baustelle in Arc-et-Senans öfters in

Besançon Aufenthalt nehmen, der einzigen grösseren

Stadt in der Umgebung und Sitz der Intendance der

Franche-Comté. Kein Zweifel kann darüber bestehen,

dass sich Ledoux in dieser Stadt im Hinblick auf die

Projektierung und den Bau des Theaters aufhielt. Es fällt

nicht schwer sich vorzustellen, wie sich der Künstler und

der Architekt trafen, beispielsweise anlässlich eines Empfangs

bei Charles-André de Lacoré. Dies erscheint umso

plausibler, als die Bauführung für das Theater einem

lokalen Architekten, Claude-Joseph-Alexandre Bertrand

(1734-1797)1S anvertraut worden war, dessen Porträt

Wyrsch 1779 malte.1" Die Bauleitung für das Salzgewinnungswerk

in Arc-et-Senans wiederum war einem anderen

Architekten aus Besançon anvertraut worden, Nicolas

Nicole (1702-1784), von dem Wyrsch mindestens zwei

Porträts20 anfertigte, eines im Jahre 1779 und ein weiteres

einige Jahre später (Abb.4).21 Es darf angenommen
werden, dass sich der Künstler und der Architekt auch beim

grossartigen Fest getroffen hatten, welches am 18. Feb¬

ruar 1779 durch Herrn und Frau de Lacoré anlässlich der
Einweihung der neuen Intendance gegeben worden war.22

Zuschreibung des Doppelporträts

Das Doppelporträt Ledoux' und seiner Tochter Adelaide
im Musée Carnavalet entspricht in jeder Beziehung der
Malweise Wyrschs (siehe die Gegenüberstellung von
Abb. 5 und Abb. 6): die Posen der Modelle und ihre
Inszenierung, ihre psychologische Erfassung, ihre Plastizität,
ihr natürliches Inkarnat, die Art, wie die Augen und die

Augenhöhlen gemalt sind, die Stofflichkeit der verschiedenen

dargestellten Gewebe, die perfekte Wiedergabe
des Pelzes sowie der Spitzen und schliesslich der braun/
rotorange Malgrund. All dies ist typisch für Wyrschs reifes

Werk, der sich damals auf dem Höhepunkt seiner
Karriere befand. Auch der verschiedene Farbtöne vermengende

Hintergrund kommt bei Bildern aus dieser Zeit vor.
Als Vergleichsbeispiele seien hier das Porträt von Jean-

Antoine Laurens (Abb. 7)23 angeführt, gemalt um 1780, das

Porträt des Joseph Alexis Johann Baptiste Pfyffer von Altis-
hofen, welcher von Wyrsch 1777 gemalt wurde (Abb. 8)24,

eines der Bildnisse des Architekten Nicolas Nicole (Abb. 4)
und schliesslich das Porträt des Joseph Anton Maria Christen

(1767-1836) (Abb. 10)25, dem bedeutenden Bildhauer
der Helvetik und Schüler Wyrschs in Luzern.

Datierung

Es bleibt, das schöne Bild zu datieren. Ledoux' Tochter

Adelaide-Constance wurde 1771 geboren. Wiewohl
ihr Vater sitzt, reicht ihr Scheitel bis knapp an dessen
Schulter. Adelaide war somit ungefähr sechs oder sieben
Jahre alt, als das Doppelporträt gemalt wurde (Abb. 1);
das Werk muss folglich in den Jahren 1777 bis 1778

entstanden sein. Diese Datierung wird gestützt durch das

Porträt der Ehefrau des Architekten. Marie Ledoux, auf
welchem diese mit der jüngeren Tochter Alexandrine
dargestellt ist. Besagtes Bildnis stellt das Pendant zu
demjenigen Claude-Nicolas' dar.26 Auf dem Porträt hält sich
Alexandrine Euphrasie, geboren im Jahre 177527,

aufrecht hinter der Mutter auf der gleichen Sitzgelegenheit
und schaut neckisch zu ihr, die sich ihr zuwendet.
Alexandrines Scheitel reicht ungefähr bis zur Stirn der Mutter
(Abb. 9).2S Das Kind ist somit etwa zwei bis drei Jahre

alt, was eine Datierung des Porträts des Architekten
zwischen 1777 und 1778 bestätigt. Diese Datierung wird
durch das zweite Porträt Ledoux' untermauert, welches
sich im selben Saal des Musée Carnavalet befindet und
von Drolling angefertigt wurde. Dieses Porträt, welches
auf die Zeit um 1790 angesetzt wird, zeigt den Architekten

in wesentlich reiferem Alter und mit einer unübersehbaren

Tendenz zur Korpulenz. Auf besagtem Bildnis hat
Ledoux bereits Augenfalten und ein Doppelkinn.
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Abb. 2 Porträt des Charles-André de Lacoré, von Johann Melchior Wyrsch (1732-1798). Öl auf Leinwand, 68,8x56,7cm.
Kunstmuseum Luzern.
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Abb. 3 Porträt der Marie de Lacoré-Guyon de Fremont, von Johann Melchior Wyrsch (1732-1798). Öl auf Leinwand. 68.8 x 56,7cm.
Kunstmuseum Luzern.
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Abb. 4 Porträt des Nicolas Nicole, von Johann Melchior Wyrsch (1732-1798). Öl auf Leinwand, 57 X46cm. Musée des Beaux-Arts
et d'Archéologie, Besançon.
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Abb. 5 Doppelporträt des Claude-Nicolas Ledoux und seiner

Tochter Adélaïde, von Johann Melchior Wyrsch (1732-1798). Öl

auf Leinwand, 104 X 85,4cm (Detail). Musée Carnavalet, Paris.

Abb. 6 Porträt des Joseph Alexis Johann Baptiste Pfyffer von
Altishofen, von Johann Melchior Wyrsch (1832-1798), Öl auf
Leinwand, 60 X 49cm (Detail). Privatsammlung, Schweiz.

Fehlende Inschrift

Das Porträt Claude-Nicolas Ledoux' wurde 1942 rento-
iliert. Eine allfällige Beschriftung auf der Rückseite ist

nicht überliefert.21' Es besteht somit eine gewisse

Wahrscheinlichkeit, dass das Gemälde rückseitig nicht bezeichnet

war. Üblicherweise hielt Wyrsch die Identität seiner

Modelle, oft auch deren Rang oder Beruf, den Ort, das

Jahr der Erstellung des Gemäldes und seinen Namen fest;

oftmals blieb die Rückseite jedoch auch unbezeichnet.30

Dies ist im Besonderen bei Porträts ihm nahestehender

Personen und von Künstlerkollegen der Fall. Als zum

Beispiel Wyrsch um das Jahr 1765 ein Porträt seines

Förderers Hedlinger31 wie auch eines von dessen Frau32

angefertigt hatte, blieb die Rückseite leer. Diese Bilder sind

weder signiert noch datiert. Vom Aufenthalt Wyrschs in

Solothurn kennen wir das Porträt des Johann-Baptiste
Babel (1716-1799), einem Hauptmeister des Schweizerischen

Spätbarock.33 Dessen Porträt ist weder signiert noch

datiert, ebenso wenig sind es die oben erwähnten Porträts

des Intendanten Lacoré und dessen Frau (Abb. 2 und

Abb.3).34 Das Nidwaldner Museum bewahrt ein Porträt

der Maria Barbara Wyrsch-Keyser (1741-1803) auf, der

Ehefrau des Malers,35 gemalt ungefähr 1779. Auch dieses

Bild ist weder signiert noch datiert. Als Wyrsch 1785

seinen Schüler Joseph Anton Maria Christen (Abb. 10),

wie Wyrsch aus Nidwaiden stammend, malte, brachte er

ebenfalls keine Bezeichnung auf der Rückseite an.

Es ist nicht bekannt, ob Wyrsch die Porträts seiner

Künstlerfreunde unentgeltlich und auf eigene Initiative

angefertigt hat. Es scheint jedenfalls unwahrscheinlich,
dass ein Schüler wie Joseph Anton Maria Christen, der

aus bescheidenen Verhältnissen stammte, sich hätte

erlauben können, ein Bild bei seinem Lehrer zu bestellen.36

Aus dem Umstand, dass das Porträt Claude Nicolas

Ledoux' auf der Rückseite nicht bezeichnet ist, kann

somit nichts abgeleitet werden. Wie naturgemäss andere

Bildnisse auch, verblieben die Porträts für Künstlerkollegen

in deren Familien, zum Teil für sehr lange Zeit. So

verblieb beispielsweise das Bild des späteren Bildhauers
Christen im Besitz der Familie bis 1997,37 als es von
seinem jetzigen Eigentümer erworben wurde. Das Porträt
von Ledoux erwarb das Musée Carnavalet im Jahre 1882

von Herrn Chol, einem Grosssohn Ledoux'.3S Sein
Pendant, das Porträt seiner Frau Marie Ledoux', befand sich
1985 noch immer im Besitz ihrer Nachkommen.39

Der Rahmen

Von den Bildern Wyrschs verblieb eine stattliche Anzahl
in ihrem originalen Rahmen, von denen mehrere dem
Atelier des Bildhauers Luc Breton zugeschrieben werden.

Es handelt sich regelmässig um qualitätsvolle, öfters
mit reichen Schnitzereien verzierte und mit vorzüglicher
Vergoldung versehene Rahmen aus der Zeit Louis XV.,
vor allem aber aus der Epoche Louis XVI. Letztere sind,
entsprechend der Grösse des Bildes, mit feuilles d'eau,
rais de cœur und Pcrlenreihen beschnitzt. Häufig weisen
sie Bandschleifen, Girlanden oder Lorbeergehänge auf.
Der Rahmen der Porträts von Ledoux scheint desselben
Ursprungs zu sein.

Fazit

Die Tatsache, dass Ledoux und Wyrsch zur gleichen Zeit
in Besançon für denselben Auftraggeber, den Intendanten
Lacoré, tätig gewesen waren, den Wyrsch selber mindestens

zweimal porträtiert hatte, sowie der Umstand, dass
in maltechnischer Hinsicht das Bild typisch für Wyrschs
reifes Werk der zweiten Hälfte der 1770er Jahre ist, legen
nahe, das Doppelporträt des Architekten Claude-Nicolas
Ledoux und seiner Tochter Adelaide im Museum Carnavalet

Johann Melchior Wyrsch zuzuordnen. Wyrsch war
ein ausgezeichneter Porträtist. Das Doppclporträt ist als
ein signifikanter Beitrag zum Katalog seiner bekannten
Werke zu werten.
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Abb. 7 Porträt des Jean-Antoine Laurens, von Johann
Melchior Wyrsch (1732-1798). Öl auf Leinwand. D. 70 em. Musée
des Beaux-Arts et dArchéologie, Besançon.
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Abb. 9 Doppelporträt der Marie Ledoux mit der Tochter
Alexandrine-Euphrasie, von Johann Melchior Wyrsch (1732-
1798). Öl auf Leinwand, genaue Masse unbekannt. Standort
unbekannt.

Abb. 8 Porträt des Joseph Alexis Johann Baptiste Pfyffer von
Altishofen. von Johann Melchior Wyrsch (1732-1798). Öl auf
Leinwand, 60 X 49cm. Privatsammlung. Schweiz.

Abb. 10 Porträt des Joseph Anton Maria Christen, von Johann
Melchior Wyrsch (1732-1798). Öl auf Leinwand. 23.5 X 22cm.
Privatsammlung. Schweiz.
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(Hrsg) (vgl. Anm. 13), S. 75, 77 (Abb.).
Paul Fischer (vgl. Anm. 12), S.97. - Mathias Vogel /
Regine Helbling / Marianne Baltensperger (Hrsg)
(vgl. Anm. 13), 72-73 (abgebildet).
Paul Fischer (vgl. Anm. 12), S. 126, Nr.353 und 354. -
Marie-Dominique Joubert (vgl. Anm. 13), S.344, Nr. 232
und 233. - Mathias Vogel / Regine Helbling / Marianne

Baltensperger (Hrsg) (vgl. Anm. 13). S. 130-133 mit
Abbildungen.
Nidwaldner Museum. NM 75. Depositum der Gottfried
Keller-Stiftung; abgebildet bei Mathias Vogel / Regine Helbling

/ Marianne Baltensperger (Hrsg) (vgl. Anm. 13),
S. 129.

Zur Herkunft Christens: Hans von Matt, Joseph Maria
Christen. Sein Leben, sein Werk und seine Zeit, Luzern
1957, S.U.
Freundliche Mitteilung von Bernhard Aeby (t), Galerie
Stuker, Bern.
Laurent Hugues (vgl. Anm.4), S.51.
Laurent Hugues (vgl. Anm.4), S.51.
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Abb. 1, 5: Photothèque des Musées de la Ville de Paris. Foto
Roger Viollet/Keystone.
Abb.2. 3: Kunstmuseum Luzern. Foto Andri Stadler, Luzern.
Abb.4: Aus : Matthieu Pinette / Françoise Soulier-François,

De Bellini à Bonnard. Chefs-d'œuvre de la peinture du
Musée des Beaux-Arts et d'Archéologie de Besançon. Paris
1992. S. 147.

Abb.7: Besançon, Musée des Beaux-Arts et d'Archéologie. Cliché

Charles Choffet.
Abb.6, 8, 10: Foto Primula Bosshard, Freiburg i.Ue.
Abb.9: Aus: Allan Braham, L'Architecture des Lumières. De
Soufflot à Ledoux, Berger-Levrauld 1982, S. 172.
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ZUSAMMENFASSUNG

Das Doppelporträt des bedeutenden Architekten Claude-Nicolas

Ledoux und seiner Tochter Adélaïde im Musée Carnavalet

wurde in der Vergangenheit verschiedenen Meistern
zugeordnet. Die Entstehung des Doppelporträts fällt in die Zeit
der Aufträge Ledoux' in der Franche-Comté. Damals war der
Schweizer Maler Johann Melchior Wyrsch in Besançon tätig.
Beide hatten Aufträge von Charles-André de Lacoré. Intendant

der Franche-Comté, ausgeführt. Das Doppelporträt ist

typisch für das reife Werk Wyrschs der späten 1770er Jahre.

RIASSUNTO

Il doppio ritratto dell'importante architetto Claude-Nicolas
Ledoux e di sua figlia Adélaïde esposto nel Musée Carnavalet è

stato in passato attribuito a diversi autori. La realizzazione del
doppio ritratto risale al periodo in cui Ledoux lavorava nella
regione francese della Franche-Comté. A quei tempi, il pittore
svizzero Johann Melchior Wyrsch era attivo a Besançon. Sia
Ledoux che Wyrsch avevano eseguito dei lavori per conto di
Charles-André de Lacoré, intendente della Franche-Comté.
Il doppio ritratto è un esempio tipico dell'opera matura di
Wyrsch, realizzata verso la fine degli anni 1770.

RÉSUMÉ SUMMARY

Le double portrait de l'important architecte Claude-Nicolas
Ledoux et de sa fille Adélaïde, conservé au Musée Carnavalet,
a été attribué par le passé à différents maîtres. Sa réalisation
remonte à l'époque des mandats confiés à Ledoux en Franche-
Comté. Le peintre suisse Johann Melchior Wyrsch était alors
actif à Besançon. Les deux avaient exécuté des mandats venant
de Charles-André de Lacoré, intendant de Franche-Comté. Le
double portrait est un exemple typique de l'œuvre mature de

Wyrsch de la fin des années 1770.

In the past, the double portrait of the architect Claude-Nicolas
Ledoux and his daughter Adélaïde in the Musée Carnavalet
has been attributed to various masters. It was painted at a

time when Ledoux had been commissioned to design projects
in Franche-Comté. The Swiss painter Johann Melchior Wyrsch
was active in Besançon at the same time, and both men had
executed commissions for theatre director Charles-André de
Lacoré in Franche-Comté. The double portrait is typical of
Wyrsch's mature oeuvre of the late 1770s.
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